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etwas Problematifches hatte, aber doch auch von einem gewiffen Glanz
umgeben war (find wir doch fall alle mit alldeutfchem Fleifch genährt
und mit alldeutfchem Meth getränkt worden), fo macht diefe endgültige
Entzauberung einen mächtigen Eindruck. Ganz befonders aber — und
das gilt auch von Förfters Buch — wenn man, wie der Schreibende,
mindeftens zwei Jahrzehnte feines Lebens ein richtiger Alldeutfeher gewefen
ift und auch Preußen mit den Augen Treitfchkes gefehen hat, den ich als
Student in feinem überfüllten Berliner Hörfaal auch gehört, nicht nur
fpäter mit Begeifterung gelefen habe, da greift man fich an den Kopf und
fagt fich: „So blind find wir gewefen!" Wir wißen jetzt, was Preußen
ift: Europas tödliche Gefahr! Das Buch müßte aber in viele Sprachen
überfetzt werden, damit alle Welt es wiffe. Das ill für die Welt
entfcheidend wichtig. Sie ill von Preußen bedroht, wie einft Griechenland
von Macédonien — und noch fehr viel tchlimmer; denn hier droht nicht
ein Alexander, fondern ein Adolf Hitler!

Zu einer Kritik des Buches im Einzelnen fühle ich mich nicht
berufen. Seine „Einfeitigkeit" ill ebenfo notwendig wie die des Förfterfchen.

Man muß einmal diefes Preußen fehen. Wenn die von ihm
ausgehende tödliche Gefahr nicht mehr befteht, mag dann das „andere
Preußen" ins Licht treten, das es ja fo gut gibt, wie das „andere Deutfchland".

Etwas abzufallen fcheint mir die Darfteilung des Hitlertums.
Dagegen betrachte ich als einen befonderen Vorzug des Buches die
unerbittlich wahrhaftige Art, wie der Verfaffer, felbft radikaler Sozialift,
die ganze Haltung der deutfchen Sozialdemokratie und ihre Hauptfchuld

an der heutigen Lage darftellt. Da wäre auch für Schweizer
Sozialdemokraten viel zu lernen, wenn es dafür nicht fchon zu fpät fein
follte. Gibt es doch unter ihnen Leute — und daß ein vieljähriger Partei-
präfldent dazu gehört, ill bezeichnend — welche den gleichen Weg
in den Abgrund, den die deutfehe Sozialdemokratie gegangen, als für
uns richtig erklären und uns ermahnen, ihre katastrophalen Fehler
— nachzumachen, nur mit Verstärkung. Quem Deus perdere vult! Die
Art, wie für diefen Weg verantwortliche deutfehe „Führer" folche Kritik

ablehnen, beweift nur ihre Richtigkeit und Notwendigkeit.
Auch diefes Buch ift ein Gericht. Und es ift wirklich nicht zufällig zu

diefer Stunde erfchienen. Leonhard Ragaz.

Eindrücke vom IX. Internationalen Kongreß
der Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit.

27. bis 31. Juli 1937 in Luhacovice (Tfchechoflowakei).

Es ift nicht leicht, Eindrücke wiederzugeben von einer Veranftaltung, an der
man an leitender Stelle teilgenommen hat, weil man leider gelegentlich zu fehr
von der technifchen Seite in Anfpruch genommen ift, um die verschiedenen Nuancen

und Feinheiten der Darbietungen genau zu beobachten. Immerhin will ich
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gerne auf einige der Punkte hinweifen, die mir als für diefen Kongreß kennzeichnend

erfchienen find.
Als erftes ift die große Gaftfreundfchaft zu erwähnen, mit der der Kongreß

aufgenommen worden ift. Die Kurdirektion von Luhacovice (teilte den Kongreß-
faal, das Sitzungszimmer, die fämtlichen Bureauräume, die der Kongreß benötigte,
diefem koftenlos zur Verfügung; am Vormittag des i. Auguft wurde das
Podium der Kurkapelle in eine Rednertribüne umgewandelt, auf der Rednerinnen
aus allen Ländern und in „allen" Sprachen das Thema „Frau und Friede"
behandelten. (Man denke (ich eines unferer großen Fremdenzentren, das es wagen
würde, fein Kurpublikum mit folch „abwegigen", wo nicht gar revolutionären
Themen zu behelligen.) Am Nachmittag des gleichen Tages fand eine Verfammlung

auf dem Marktplatz von Uherské Hradiste, etwa eine Stunde Automobilfahrt

von Luhacovice entfernt, ftatt, an der der Bürgermeifter die Einführungs-
anfprache und die Schlußrede hielt und die Kongreßgäfte zur Befichtigung einer
tfchechifchen Trachten- und Gemäldeausftellung einlud, die eben in dem Orte
ftattfand. Das Schönfte aber an gaftlicher Gefinnung und an freundlichem
Verftändnis für unfere Arbeit war ein Brief des tfchechiîchen Außenminifters Krofta,
in dem er feine Zuftimmung zu dem Programm des Kongreffes ausdrückte und
feine Befriedigung darüber ausfprach, daß es fich mit den aktuellften Hauptproblemen

befaffe. (Der Text des Briefes ift im nächften Heft in extenfo zu finden.)
Es waren am Kongreß ungefähr 20 Länder durch etwa 200 Delegierte und

Befucher vertreten. Eine der intereffanteften Erfcheinungen war Frau Hamid Ali,
die Indierin, die die Grüße des allindifchen Frauenkongreffes brachte und in
ergreifender und großartiger Weife den Gedanken des gewaltlofen "Widerftandes
vertrat. „Es ift beffer, zu leiden, als andern Leid zuzufügen"; „Es ift beffer,
Unrecht zu leiden, als Unrecht zu tun"; diefen Grundfatz vertrat fie mit folch
kraftvollem Ernft, daß alles Weichliche und Verfchwommene, das fonft oft mit diefem
Gedanken verbunden ift, wegfiel. Einen großen Eindruck machte auch die
Vertreterin Spaniens, Dr. Camps, die zuerft einen kurzen politifchen Ueberblick über
die Vorgefchichte der heutigen Kämpfe in Spanien gab und, an einem befonderen
Abend nach Schluß des Kongreffes, über Schul- und Erziehungsreformen im repu-
blikanifchen Spanien fprach. Sehr fchlicht, aber eindringlich trat Mrs. MacNeill
aus den Vereinigten Staaten, ein Negerabkömmling, für die Rechte der farbigen
Raffe ein; dies gefchah im Zufammenhang mit einem Telegramm, das der Kongreß

zugunften der Neger von Scotsborough nach den Vereinigten Staaten fandte.
Die ägyptifche Sektion, die bisher nur proviforifch aufgenommen war, weil fie
lieh erti feit dem letzten Kongreß gebildet hatte, war durch zwei junge Frauen
vertreten, die es fehr gut verftanden, das Verftändnis für die befondere politiiehe
Lage ihres Volkes und die Sympathie mit feinem glühenden Wunfche nach einer
uneingeschränkten Unabhängigkeit zu wecken. Noch find britiiche Truppen im
Lande, und der Vertrag mit Großbritannien fetzt feft, daß die Truppen das
Land erft verlaffen werden, wenn Aegypten felbft eine Armee aufgeftellt hat.
Diefe Sachlage kann, oberflächlich betrachtet, eine Erfchwerung der Friedensarbeit

bedeuten; im Grunde genommen ftellt (ie uns aber vor die gleiche Frage,
die fich überall aufdrängt: Sichern wir die Unabhängigkeit unferer Länder durch
Armeen; fiebern wir Sie nicht viel beffer, indem wir internationale Rechtsgrundlagen

fchaffen, die auch dem fchwachen und dem kleinen Lande feine Selbftändigkeit

gewähren?

„Eine neue internationale Ordnung", unter diefem Lofungsworte ftand ja
der ganze Kongreß. Die einzelnen Referate behandelten das Problem fowohl vom
ethifchen wie vom fozialen, politifchen und wirtfchaftlichen Standpunkte aus. Dr.
Schuftlerova, Tfchechoflowakei, betonte hauptfächlich die ethifchen Grundlagen
einer neuen Ordnung; das Referat von C. Drevet verlangte die allgemeine
Abrüftung zu Land, zur See und in der Luft; dazu bot Miss Haylers Vortrag über
die Intemationalifierung des zivilen Luftverkehrs eine fehr gute, konkrete
Ergänzung, ebenfo C. Ramondts Forderung der Begrenzung und Regelung der

370



Staatsfouveränität, da in einer Völkergemeinfchaft felbftverftändlich jedes Volk
oder jeder Staat etwas von feiner Selbftherrlichkeit abtreten muß. Kaja Graff-
Holmen gab einen fehr klaren, kurzen Ueberblick über die Entwicklung der
Schiedsgerichtsbarkeit und die Bedeutung, die einer internationalen Rechtsinftanz
und Rechtsfprechung zukäme, wenn fie an Stelle der Selblthilfe der einzelnen
Staaten träte. Dr. Gertrude Buffey gab in ihrem Berichte über die interameri-
kanifchen Beziehungen ein Beifpiel einer fchönen zwifchenftaatliehen Annäherung,
die aber, weil fie nodi nicht univerfell ift, die Gefahr in (ich birgt, daß die von
ihr berührten Staaten zu Ungunften der übrigen Länder und Erdteile fich auf fich
felbft konzentrieren. Dr. Buffey verficherte zwar, daß dies nicht die Abfieht diefes
Zufammenfchluffes fei. Auf jeden Fall dürften wir Europäer ihnen keinen
Vorwurf daraus machen, wenn dem fo wäre. Es wird einem an folch internationalen
Tagungen immer aufs neue klar, wie fehr wir zu unferem eigenen Verhängnis
felbft auf unfere Probleme konzentriert find, und es ift ohne Zweifel ein Gewinn
folcher Zufammenkünfte, daß man beffer mit den Problemen auch der anderen
Völker bekannt wird. Eines diefer Probleme, das Kolonialproblem, berührt uns
Schweizer fcheinbar wenig; aber die Berichte fowohl von A. Jouve wie von
Madeleine Rolland, wie auch das Votum von Frau Hamid Ali zeigten deutlich
auf, wie es eben Weltprobleme find, die vor allem mit Wirtfchaftsfragen zufam-
menhängen, und ein Expofé von Mrs. Thoday gab einige intereffante Zahlen
über die Bevölkerungsdichtigkeit der verfchiedenen Länder, die durchaus nicht
immer deren Ruf nach Kolonien rechtfertigt. Das abfehließende Referat von Dr.
Grete Stoffel betonte nachdrücklich die Notwendigkeit einer neuen Wirtfchaftsordnung

als Grundlage einer neuen internationalen Ordnung überhaupt. Es
wiederholte damit eine Forderung, die die Frauenliga fchon mehrfach aufgeftellt
hatte; aber es gab eine außerordentlich klare und fachliche Begründung der
Forderung.

Sehr intereffant waren die Diskuffionen über die Neutralität, die eingeleitet
wurden durch Referate von D. Detzer, Vereinigte Staaten, Frau Feichtinger,
Oefterreich, und Dr. H. Stähelin, Schweiz. Es zeigte (ich dabei, daß unter
Neutralität in den Vereinigten Staaten etwas ganz anderes zu verftehen ift als bei
uns, da fie dort mit Nichteinmifchung gleichbedeutend ift. Zwar hat fie auch in
dieSer Form ihre bedenklichen Seiten, weil fie im Grunde eine Politik der regionalen

Ifolierung ift und eine wirkliche Befriedung der Welt doch nur auf der
Grundlage einer allgemeinen Solidarität erfolgen kann. Freilich foli diefe
Solidarität ihren Ausdruck nicht in gemeinfamer Anwendung von Waffengewalt,
fondern in gemeinfamem Ringen um einen wirklichen Bund der Völker finden.

Daß der Kongreß in Luhacovice ein ernftes Ringen um die Löfung der auf
der Welt ladenden fchweren Probleme war, darf wohl gefagt werden; aber, wie
freundlich auch die nahe Umgebung war, fo hob er fich doch von einem fehr
dunklen Hintergrund ab: Spanien und Japan find nur zwei Kennworte, die genug
fagen. Trotzdem: Arbeiten — Kämpfen — und nicht verzweifeln, war wohl das

unausgesprochene Lofungswort vieler der Kongreßteilnehmer. Clara Ragaz.

Gegen die Verdunkelung.
Bericht und Erklärung.

I.
Unfere Freunde haben vielleicht ein Wort von uns über die

Verdunkelungsnacht erwartet, die wir vom n. auf den 12. Juni in. Zürich
erlebt und wie wir uns dabei verhalten haben. Wir hatten Gründe,
damit noch zuzuwarten. Nun foli es gefchehen: •
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